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Chronique générale

Economie

Politique économique

Politique économique

Im Vergleich zum Ausland erfreute sich die Schweiz zwar nach wie vor eines hohen
Masses an wirtschaftlicher Stabilität; aber auch in unserem Lande mehrten sich die
struktur- und konjunkturbedingten Schwierigkeiten. Bei stagnierendem Sozialprodukt
nahm die Arbeitslosigkeit zu und übertraf den Stand von 1975/76. Demgegenüber gelang
es, die Inflation in engen Grenzen zu halten.

Vor diesem Hintergrund fand in der Finanzpolitik ein vorsichtiger Kurswechsel statt.
Anders als im Vorjahr begnügte sich der Bund nicht mehr mit dem blossen Geben von
«Impulsen» zur Förderung der unternehmerischen Eigeninitiative; mit einem
Beschäftigungsprogramm unternahm er vielmehr einen Schritt in Richtung einer
antizyklischen Fiskalpolitik. Die Landesregierung schlug zudem eine Serie von
Massnahmen vor, welche die notwendigen strukturellen Anpassungen erleichtern
sollen. 

Weitere das Wirtschaftssystem betreffende Themen waren die Kartellgesetzgebung
sowie die Preisüberwachung. Wir werden im Zusammenhang mit der
Wettbewerbspolitik auf sie zurückkommen 1

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1983
REGINA ESCHER

Von der vor allem durch das starke Wachstum in den Vereinigten Staaten ausgelösten
Verbesserung der weltwirtschaftlichen Lage vermochte 1984 auch die Schweiz zu
profitieren. Dabei gelang es mittels der Fortführung der geldpolitischen
Stabilitätspolitik, das niedrige Inflationsniveau beizubehalten. Ähnlich wie in den
andern europäischen Staaten führte jedoch der konjunkturelle Aufschwung lediglich zu
einer Abschwächung des Beschäftigungsrückgangs. Das Weiterbestehen einer im
internationalen Vergleich freilich geringen Arbeitslosigkeit deutet darauf hin, dass
dieses Problem in erster Linie strukturelle Ursachen hat. Die wichtigsten
wirtschaftspolitischen Kontroversen in der Schweiz drehten sich denn auch um die
Wahl der optimalen Strategien zur Überwindung dieser strukturellen Schwierigkeiten
sowie um die ordnungspolitischen Implikationen dieser Konzepte. Daneben dauerten –
namentlich im Zusammenhang mit der Ausführungsgesetzgebung zum
Verfassungsartikel über die Preiskontrolle in kartellisierten Märkten – die Diskussionen
über die Gestaltung der Wettbewerbspolitik an.

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1984
HANS HIRTER

Situation et politique conjoncturelle

Trotz der Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage wurde kein radikaler
Kurswechsel in der Konjunkturpolitik vorgenommen. Zu einer über das angestrebte
Ziel von drei Prozent hinausgehenden Expansion der Geldmenge, wie dies der SGB in
einer Eingabe angeregt hatte, kam es nicht. Auch 1983 will die Nationalbank die
bereinigte Notenbankgeldmenge im selben Rahmen wachsen lassen. Das
Hauptaugenmerk der Behörden galt weiterhin der Inflationsbekämpfung. Dies geschah
mit der Begründung, dass langfristig nur in einem stabilen Klima eine gesunde
Wirtschaftsentwicklung möglich sei. Insbesondere sprach sich die Landesregierung
gegen die staatliche Unterstützung notleidender Betriebe aus, da mit derartigen
Hilfsaktionen der erforderliche Strukturwandel nur hinausgeschoben würde. Einen
sinnvollen Beitrag zur Bewältigung der sich in Gang befindlichen Anpassungsprozesse
könne die öffentliche Hand hingegen mittels einer zielgerichteten Förderung der
Ausbildung und Forschung leisten. Das zu diesem Zweck vom Bundesrat konzipierte
Massnahmenpaket stellen wir unter dem Stichwort Strukturpolitik vor. 2

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 03.09.1982
HANS HIRTER
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Die wenig dezidierte Haltung der bürgerlichen Parteien zeigte sich dann ebenfalls bei
der Parolenausgabe zuhanden der Volksabstimmung vom 28. November. Die CVP
überliess den Entscheid ihren Kantonalsektionen, wovon sich eine Minderheit für die
Initiative aussprach (CVP-Sektionen für die Initiative: BE, SO, SH, TI, VD). Noch grössere
Heterogenität herrschte beim Freisinn, setzten sich doch siebzehn Kantonalparteien
für ein Nein zu Initiative und Gegenvorschlag ein, während die Gesamtpartei den
Gegenvorschlag unterstützte (FdP-Sektionen mit doppeltem Nein: alle ausser BE, ZG,
BS, GR, TI, VS, NE, JU). Bei der SVP votierten einige wichtige Sektionen ebenfalls für ein
doppeltes Nein und stellten sich damit in Gegensatz zur Landesorganisation, welche
den Gegenvorschlag befürwortete (SVP-Sektionen mit doppeltem Nein: ZH, BE, SZ, TI.
Die Bündner SVP empfahl Zustimmung zur Initiative). Gegen jegliche Form der
Preisüberwachung kämpften im weitern die Liberalen, die Republikaner, der Vorort und
der Gewerbeverband. Für das Volksbegehren setzten sich neben den
Konsumentenorganisationen die Linksparteien, der Landesring, die EVP, die NA und die
Gewerkschaften ein. 3

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 01.11.1982
HANS HIRTER

Die Zunahme der Arbeitslosigkeit führte zu einer Anpassung der bisherigen
Konjunkturpolitik. Dabei blieb die Inflationsbekämpfung allerdings weiterhin ein
prioritäres Ziel. Dementsprechend lockerte die Nationalbank ihre Geldpolitik nur
leicht: anstelle der vorgesehenen drei Prozent dehnte sie die bereinigte
Notenbankgeldmenge um 3.6 Prozent aus; für 1984 ist erneut ein Wachstum von drei
Prozent geplant. In der Finanzpolitik jedoch kam es zu einem vorsichtigen Kurswechsel.
Zwar blieb das längerfristige Ziel eines ausgeglichenen Bundeshaushaltes bestehen; auf
kürzere Sicht aber entschloss sich das eidgenössische Parlament mit der
Verabschiedung eines Beschäftigungsprogramms zu einer Vergrösserung des Defizits.
Durch das Vorziehen staatlicher Käufe und weitere Massnahmen soll. der
Auslastungsgrad der privaten Wirtschaft erhöht und dadurch die Lage auf dem
Arbeitsmarkt verbessert werden. Der Fehlbetrag in der Staatsrechnung des Bundes, der
1983 CHF 855 Mio betrug, war somit nur noch teilweise Ausdruck eines strukturellen
Ungleichgewichts zwischen Ausgaben und Einnahmen. Etwa ein Drittel des Defizits
beruht auf einer bewusst konjunktursteuernden Finanzpolitik. 4

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 21.05.1983
REGINA ESCHER

Die Schweizerische Nationalbank hielt an ihrem auf ein stabiles Preisniveau
gerichteten geldpolitischen Kurs grundsätzlich fest. Das Anfangs Jahr gesetzte Ziel
einer Ausweitung der bereinigten Notenbankgeldmenge um 2.0 Prozent wurde mit 2.9
Prozent allerdings deutlich übertroffen. Ein wichtiger Grund dafür lag darin, dass sich
die Nationalbank in der Folge des Börsenkrachs und des Kursverfalls des Dollars
veranlasst sah, die Banken mit vermehrter Liquidität zu versorgen. 5

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1987
HANS HIRTER

Die anhaltend gute Wirtschaftslage bot den Behörden auch 1988 keinen Anlass, von der
in den letzten Jahren verfolgten konjunkturpolitischen Linie abzuweichen. Im Anschluss
an den Börsenkrach und den Dollarsturz im Herbst 1987 hatte zwar die Nationalbank
eine etwas expansivere Geldmengenpolitik betrieben, an der sie auch noch zu Beginn
des Berichtsjahres festhielt. Bereits im Frühjahr konnte sie dann wieder auf eine
restriktivere Gangart umschalten. Mit einer Veränderung der bereinigten
Notenbankgeldmenge um -3.9 Prozent wurde das anfangs Jahr genannte
Geldmengenwachstumsziel von 3.0 Prozent deutlich unterboten. Dieser Grösse kommt
1988 allerdings nur beschränkte Aussagekraft zu, da ihre Entwicklung durch die
Einführung von neuen Liquiditätsvorschriften und den Ausbau des Interbank-
Zahlungssystems nachhaltig beeinflusst worden ist. Die Geldmengen M1, M2 und M3
stiegen um 14.5 Prozent, 7.9 Prozent resp. 9.8 Prozent an. 6

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1988
HANS HIRTER

Die Tourismusbranche konnte ihre Einbussen des Vorjahres mehr als wettmachen. Die
Zahl der Logiernächte stieg um 3.2 Prozent an, wobei vor allem die starke Zunahme bei
den ausländischen Gästen (4.5%) ins Gewicht fiel. Wirtschaftlich erfreulich für die
Branche war, dass sich die gesteigerte Nachfrage auf die Hotels konzentrierte, welche
die Anzahl der Logiernächte um 5.6 Prozent verbessern konnten. 7

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1989
HANS HIRTER
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In der Schweiz hielt die Hochkonjunktur auch 1990 an, aber das reale
Wirtschaftswachstum schwächte sich leicht ab. Gemäss ersten Schätzungen nahm das
reale Bruttoinlandprodukt noch um 2,6% zu. Die Warenexporte und die
Ausrüstungsinvestitionen erreichten die Steigerungsraten des Vorjahres nicht mehr, sie
bildeten aber trotzdem die Hauptstützen des Wachstums. Besonders markant fiel die
Abschwächung bei den Bauinvestitionen aus, wo sich die hohen Kapitalkosten und die
allgemeinen Lohn- und Preissteigerungen im Jahresverlauf immer stärker auswirkten.
Mit Ausnahme der laufenden Käufe des Staates und der Sozialversicherungen sowie
dem privaten Konsum, welche etwas anstiegen resp. konstant blieben (3,1 % resp.
2,0%), schwächte sich bei allen Komponenten der volkswirtschaftlichen
Gesamtrechnung das Wachstum ab; die Dienstleistungsexporte bildeten sich sogar
leicht zurück. Die Abschwächung akzentuierte sich im letzten Quartal, als Bau und
Ausrüstungsinvestitionen, aber auch die Exporte von Gütern und Dienstleistungen die
realen Werte der entsprechenden Vorjahresperiode nicht mehr erreichten. Die
Zunahme der realen Güter- und Dienstleistungsimporte blieb mit 3,5% ebenfalls unter
dem Vorjahreswert, sie übertraf allerdings das Wachstum der Exporte (2,7%).

Nach provisorischen Schätzungen hat sich 1990 der Überschuss der Ertragsbilanz,
welcher 1989 rückläufig war, um 1,3 Mia. auf 13,5 Mia. Fr. erhöht. Diese Entwicklung
hatte ihre Ursache vor allem in der unterschiedlichen Preisentwicklung im
Aussenhandel: der erstarkte Franken führte zu grösseren Erlösen bei den Exporten und
damit zu einer deutlichen Reduktion des Defizits im Warenverkehr. 8

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1990
HANS HIRTER

Die Abschwächung des wirtschaftlichen Wachstums wirkte sich auf die
Beschäftigungslage noch nicht negativ aus. Im Gegenteil, die Zahl der Beschäftigten
stieg mit 1,4% sogar noch etwas stärker als in den vergangenen Jahren. Die
Wachstumsrate war in der Industrie etwas höher, im Dienstleistungsbereich etwa gleich
gross und im Baugewerbe markant tiefer als im Vorjahr. In der verarbeitenden
Produktion erzielte wiederum die Uhrenindustrie ein Spitzenwachstum, während sich
der Beschäftigungsabbau in der Textil- und Bekleidungsindustrie fortsetzte. Im
Dienstleistungssektor verzeichneten für einmal nicht die Banken und Versicherungen
die höchsten Zuwachsraten, sondern der Bereich der sozialen Heime, Institutionen und
Kirchen. Die Frauen haben, sowohl prozentual wie auch absolut, stärker zum
Beschäftigungszuwachs beigetragen als die Männer. Die neu Beschäftigten rekrutierten
sich auch 1990 per saldo aus ausländischen Personen, wobei wiederum vor allem die
Zahl der Grenzgänger zunahm. Die Zahl der Arbeitslosen blieb im Jahresdurchschnitt
mit 18'133 praktisch konstant, wobei allerdings im 4. Quartal eine deutliche Zunahme
festzustellen war. Ihr Anteil am Total der Beschäftigten machte im Jahresmittel 0,7%
und im Dezember 0,8% aus. 9

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1990
HANS HIRTER

Der Index der industriellen Produktion nahm mit 2% etwa gleich stark zu wie im
Vorjahr. Die 1989 stagnierende Maschinenindustrie konnte ihre Produktion um 8%
steigern. Auf der Verliererseite stand erneut die Textilindustrie. Die Investitionen
wuchsen nur noch um 2,6%, obwohl die Wachstumsrate bei den
Ausrüstungsinvestitionen leicht anstieg. Die Verflachungstendenz in der Bauwirtschaft
liess sich nicht allein am geringen Wachstum der Bauinvestitionen ablesen, sondern
auch an der Stagnation bei Auftragsbestand und -eingang. 10

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1990
HANS HIRTER

Im Tourismus wurden wiederum sehr gute Ergebnisse erzielt, wenn auch die
Zuwachsraten unter denjenigen des Vorjahres blieben. Die Zahl der Logiernächte
erhöhte sich um 1 %, wobei das Wachstum erneut dem lebhafteren Zuspruch
ausländischer, insbesondere amerikanischer Gäste zuzuschreiben war. Von dieser
Steigerung profitierte die Hotellerie am meisten. Die Anzahl der Hotelübernachtungen
nahm um 1,5% zu und übertraf damit das bisherige Rekordergebnis aus dem Jahr 1981. 11

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1990
HANS HIRTER
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In Anbetracht der konjunkturellen Überhitzung, der zunehmenden Teuerung und dem
Ende 1989 eingetretenen Kursverlust des Schweizer Frankens setzte die Nationalbank
ihre Politik des knappen Geldes fort. Als sich im Jahresverlauf eine Verflachung des
Wirtschaftswachstums abzeichnete und sich der Franken von seiner Schwäche wieder
erholt hatte, lockerte sie die Zügel etwas, ohne jedoch einen grundlegenden
Kurswechsel vorzunehmen. Die bereinigte Notenbankgeldmenge bildete sich gegenüber
dem Vorjahr leicht zurück. 12

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1990
HANS HIRTER

Noch nicht von rezessiven Tendenzen berührt war die schweizerische
Tourismusbranche. Dank einer vermehrten Nachfrage sowohl von inländischen als auch
von ausländischen Gästen stieg der Umsatz auf eine neue Rekordhöhe von 20,9 Mia Fr.
Die Einnahmen aus dem internationalen Tourismus erhöhten sich um 7,4% auf 12,8 Mia
Fr., wovon rund 40% auf die Hotellerie entfielen. Damit konnte die Tourismusbranche
ihre Stellung als drittwichtigste Devisenverdienerin hinter der Maschinenindustrie und
der Chemie festigen. Da die Ausgaben von Schweizer Touristen im Ausland nur um 1,3%
zunahmen, verbesserte sich der Aktivsaldo der Tourismusbilanz um mehr als einen
Drittel auf 2,9 Mia Fr. 13

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 14.11.1991
HANS HIRTER

Die Schweiz geriet im Berichtsjahr in eine leichte Rezession bei anhaltend hoher
Teuerung. Allerdings zeichnete sich im letzten Quartal sowohl bei den wirtschaftlichen
Aktivitäten als auch bei der Teuerung eine Besserung ab. Das Bruttosozialprodukt war
1991 mit einer realen Veränderung um -0,5% zum erstenmal seit 1982 rückläufig.
Wachstumsimpulse gingen einzig noch vom privaten Konsum und den laufenden Käufen
des Staates und der Sozialversicherungen aus. Von den Privaten waren vor allem
Dienstleistungen, namentlich im Tourismussektor gefragt, die Nachfrage nach Gütern
stagnierte hingegen. Die erlahmende Nachfrage führte bei den Investitionen zu einem
Einbruch (—2,8%), von dem nicht nur wie im Vorjahr das Baugewerbe, sondern auch die
Ausrüstungsinvestitionen betroffen waren. Sowohl die Importe als auch die Exporte
gingen in realen Werten leicht zurück (-1,4% resp. -1,3%). Nach ersten Schätzungen hat
sich der Uberschuss der Ertragsbilanz um 0,8 Mia Fr. auf 12,8 Mia Fr. erhöht. 14

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1991
HANS HIRTER

Der Arbeitsmarkt reagierte schnell auf die verschlechterte wirtschaftliche Lage.
Während im ersten Quartal die Beschäftigung im Vergleich zum Vorjahresquartal noch
leicht anstieg und im zweiten Quartal stagnierte, setzte in der zweiten Jahreshälfte ein
Rückgang ein, welcher im vierten Quartal -0,9% ausmachte. Im Jahresmittel zählte man
0,3% weniger Beschäftigte als im Vorjahr. Damit wurde eine siebenjährige
Wachstumsperiode beendet, während der rund 300 000 neue Arbeitsplätze geschaffen
worden waren. Im Dienstleistungsbereich setzte sich die Expansion zwar noch in
abgeschwächter Form fort, im 2. Sektor kam es jedoch zu einem Abbau um 1,9%. Davon
war nicht nur das Baugewerbe (—2,3%), sondern auch die verarbeitende Produktion
(—1,7%) betroffen. Diese branchenmässige Verteilung bildet wahrscheinlich den
Hintergrund für die Tatsache, dass der Beschäftigungsrückgang sich nur bei den
Männern auswirkte (—0,7%), während bei den Frauen im Jahresmittel eine weitere
Zunahme um 0,5% registriert wurde. Auch in bezug auf die regionale Verteilung wirkte
sich der Konjunktureinbruch unterschiedlich aus. Die Kantone Schaffhausen (—2,1 %),
Genf (—1,5%) und Neuenburg (—1,3%) waren vom Beschäftigungsrückgang am meisten
betroffen; in Teilen der Ostschweiz (St. Gallen, Thurgau, Graubünden) und in der
Innerschweiz wuchs demgegenüber die Beschäftigtenzahl nochmals an. Trotz der
verschlechterten Arbeitsmarktlage nahm die Zahl der beschäftigten Ausländer weiter
zu, wenn auch schwächer als im Vorjahr. Einem leichten Abbau bei den Saisonniers und
den Grenzgängern stand eine starke Zunahme bei den Niedergelassenen (+6,7% zu
Jahresende) gegenüber. Die Zahl der Arbeitslosen erhöhte sich kontinuierlich auf 58
580 im Dezember, was einer Arbeitslosenquote von 1,9% entspricht; im
Jahresdurchschnitt betrug diese Quote 1,3% (1990: 0,6%). Diese im internationalen
Vergleich tiefe Rate stellt für die Schweiz einen Rekordwert für die Nachkriegszeit
dar. 15

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1991
HANS HIRTER
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Das Wachstum der industriellen Produktion schwächte sich auf 1 % ab. Eine deutliche
Zunahme um 7% verzeichnete die Maschinenindustrie, welche bereits im Vorjahr die
höchste Zuwachsrate erzielt hatte. Starke Einbrüche erlitten hingegen die baunahen
Industrien Holz bzw. Steine und Erden mit -5% bzw. -12%. Die Investitionen bildeten
sich um 2,8% zurück, wobei der Rückgang bei den Bauinvestitionen (—3,6%) spürbar
deutlicher ausfiel als bei den Ausrüstungsinvestitionen (—1,6%). Die Rezession im
Baugewerbe drückte sich auch in einer Schrumpfung des Auftragsbestands um 9%
aus. 16

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1991
HANS HIRTER

Die Teuerung blieb auf dem hohen Niveau des Vorjahres. Der jährliche Anstieg des
Index der Konsumentenpreise erreichte im Juni und Juli mit jeweils 6,6% einen
Höchststand. Anschliessend verflachte sich die Kurve wieder auf 5,1 % (Oktober); nach
einem vor allem mietzinsbedingten Anstieg auf 5,5% im November betrug die Teuerung
zu Jahresende 5,2%. Im Jahresmittel wurde mit einem Anstieg der Konsumentenpreise
um 5,9% der höchste Wert seit 1981 (6,5%) erreicht. Die Schweiz lag damit deutlich über
dem westeuropäischen Mittelwert von etwa 4,5%. Erneut war die Teuerung weitgehend
hausgemacht: die Inflationsrate betrug bei den Inlandwaren 6,8%, bei den Importen
hingegen bloss 3,2%. Wie bereits im Vorjahr fiel der Anstieg bei den Wohnungsmieten
mit 9,9% weit überdurchschnittlich aus. Die Inflationsrate der Grosshandelspreise
bildete sich weiter zurück: sie betrug im Jahresmittel noch 0,4%. 17

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1991
HANS HIRTER

Die schweizerische Konjunkturlage unterschied sich wenig von derjenigen der anderen
europäischen Staaten. Das reale Bruttoinlandprodukt, welches im Vorjahr stagniert
hatte, bildete sich nun sogar leicht zurück. Die Arbeitslosigkeit nahm weiterhin massiv
zu, hingegen konnte die Inflationsrate abgebaut werden. Der abgeschwächte Konsum
der Privaten (–0,3%) und ein starker Rückgang der Investitionen (–6,7%) wurden durch
die Steigerung der Exporte (+4,3%) und den Zuwachs bei den staatlichen Ausgaben
(+2,5%) nur teilweise kompensiert, was zu einem leichten Schrumpfen des
Bruttoinlandprodukts um 0,6% führte. Der konjunkturell bedingte Rückgang der
Importe (–4,3%) bei einer gleichzeitigen Zunahme der Exporte liess das Defizit aus dem
Warenverkehr beinahe verschwinden. Zusammen mit dem leicht gestiegenen
traditionellen Überschuss aus der Dienstleistungsbilanz resultierte daraus ein Anstieg
des Aktivsaldos der Ertragsbilanz auf eine neue Rekordhöhe von 21,9 Mia Fr. oder 6,2%
des Bruttosozialprodukts. 18

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1992
HANS HIRTER

Der Arbeitsmarkt reagierte auf die schwache Konjunktur weiterhin heftig. Die Zahl der
Beschäftigten ging in allen vier Quartalen gegenüber dem Vorjahresstand zurück; im
Jahresmittel waren es 2,6% weniger als im Vorjahr. Im 2. Sektor akzentuierte sich der
Stellenabbau gegenüber dem Vorjahr noch (–4,6%), aber auch der Dienstleistungssektor
kam 1992 nicht ungeschoren davon (–1,4%). Die Frauen waren vom
Beschäftigungsrückgang etwas stärker betroffen als die Männer (—2,8% resp. -2,5%).
Innerhalb des 2. Sektors war der Schrumpfungsprozess in der Maschinenindustrie am
ausgeprägtesten (—6,9%); in der Bauindustrie nahm die Beschäftigung um weitere 3,7%
ab. Mit Ausnahme von Uri, Nidwalden und Glarus war die Beschäftigung in allen
Kantonen rückläufig. Wie bereits im letzten Jahr fiel aber der Stellenabbau in der
französischsprachigen Schweiz (v.a. Neuenburg und Waadt) stärker aus als im Rest des
Landes. Die Zahl der beschäftigten Ausländer mit Niederlassungs- oder
Jahresaufenthaltsbewilligung stieg weiterhin an. Da jedoch weniger Grenzgänger Arbeit
fanden, nahm insgesamt die Zahl der ausländischen Arbeitskräfte nur noch geringfügig
zu (+0,5%). Die Arbeitslosenzahl hat sich innert Jahresfrist mehr als verdoppelt und
erreichte im Dezember 129 643, was einer Quote von 3,7% entspricht. Im Jahresmittel
betrug diese Quote 2,6% (1991: 1,1%). 19

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1992
HANS HIRTER

Die industrielle Produktion bildete sich 1992 um 1% zurück. Relativ am stärksten davon
betroffen war die Bekleidungsindustrie (—12%), aber auch die Maschinenindustrie,
welche in den Vorjahren kräftig expandiert hatte, musste eine Einbusse von 4% in Kauf
nehmen. Weiterhin positive Zuwachsraten verzeichnete die Chemie (+4%);
Spitzenreiterin war jedoch die Uhrenindustrie mit einer Produktionssteigerung um 16%.
Der markante Investitionsrückgang (—6,7%) war im Gegensatz zum Vorjahr diesmal bei
den Ausrüstungsinvestitionen (—9,3%) ausgeprägter als bei den Bauten (—5;1%). Auch
am Fremdenverkehr ging der Konjunktureinbruch nicht spurlos vorbei. 20

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1992
HANS HIRTER
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Die Teuerung bildete sich im Verlaufe des Jahresdeutlich zurück. Der jährliche Anstieg
des Index der Konsumentenpreise reduzierte sich von 5,2% im Dezember 1991 auf 3,4%
zu Jahresende; im Jahresmittel betrug die Inflationsrate 4,0%. Die Teuerung blieb
weiterhin weitgehend hausgemacht: Der Preisanstieg betrug bei einheimischen Waren
und Dienstleistungen 5,0%, bei importierten Erzeugnissen lediglich 1,1 %. Der
Grosshandelspreisindex blieb im Jahresmittel mit einer Zuwachsrate von 0,1 %
weiterhin praktisch stabil. 21

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1992
HANS HIRTER

Die Konjunkturpolitik der Schweiz war auch im Berichtsjahr weitgehend
Geldmengenpolitik. Nachdem bereits im Vorjahr die steuerbegünstigten
Arbeitsbeschaffungsreserven der Unternehmen freigegeben und die Kredite zur
Förderung des preisgünstigen Wohnungsbaus aufgestockt worden waren, kam es – trotz
der Forderungen der Gewerkschaften und der SP – im Berichtsjahr zu keinen neuen
staatlichen Konjunkturstützungsmassnahmen. Allerdings wirkte die öffentliche Hand
insofern einer Verschärfung der Krise entgegen, als sie ihre realen Ausgaben sowohl
1992 wie auch im Budget für 1993 leicht ansteigen liess. Die Geldmengenpolitik der
Nationalbank liess sich namentlich in der ersten Jahreshälfte weiterhin als restriktiv
charakterisieren. Den Hintergrund für diese Politik bildete nicht nur das Festhalten am
Ziel der Bekämpfung der Binnenteuerung, sondern auch das Bemühen, die für das
Preisniveau der Importgüter wichtige Wechselkursrelation zur Deutschen Mark relativ
konstant zu halten. In der zweiten Jahreshälfte erlaubte dann der Rückgang der
Inflationsrate und die für den Schweizer Franken positive Entwicklung auf den
Devisenmärkten eine leichte Lockerung. 22

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1992
HANS HIRTER

Die schweizerische Konjunkturlage unterschied sich auch 1993 wenig von derjenigen
der anderen 'europäischen Staaten. Das reale Bruttoinlandprodukt, welches — gemäss
revidierter Schätzung der Nationalen Buchhaltung — im Vorjahr noch stagniert hatte,
bildete sich gemäss ersten Schätzungen nun sogar leicht zurück (—0,6%). Immerhin
setzte nach einem starken Einbruch in den ersten drei Monaten im 2. Quartal eine
leichte Erholung ein, die sich in den folgenden Quartalen fortsetzte. Der Rückgang beim
Konsum der Privaten (—0,8%) verstärkte sich, und auch der Konsum des Staates sank
real um 0,4%. Der kräftige Rückgang der Investitionen (—4,3) setzte sich 1993 fort,
wobei auch hier in der zweiten Jahreshälfte eine deutliche Belebung feststellbar war.
Einen positiven Beitrag zum Wachstum des BIP leistete einzig der Aussenhandel. Einem
nominellen Anstieg der Exporte um 0,6% stand ein Rückgang der Einfuhren um 3,4%
gegenüber. Da sich gleichzeitig die Terms of trade zugunsten der Schweiz verbessert
hatten (stabile Exportpreise bei um 2,2% gesunkenen Importpreisen), schloss die
traditionell hoch defizitäre Handelsbilanz 1993 seit längerem erstmals wieder mit einem
Uberschuss (2,7 Mia Fr.) ab. Zusammen mit dem erneut angestiegenen Uberschuss aus
der Dienstleistungsbilanz resultierte daraus ein Anstieg des Aktivsaldos der
Ertragsbilanz auf eine neue Rekordhöhe von 27,6 Mia Fr. oder 7,7% des
Bruttosozialprodukts. 23

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1993
HANS HIRTER

Die industrielle Produktion stagnierte im Vergleich zum Vorjahr. Während die Chemie
(+8%) und die Uhrenindustrie (+6%) weiter expandierten, steckten die Maschinen- und
die Textilindustrie immer noch tief in der Krise (—6% resp. -4%). Vom
Investitionsrückgang um 4,3% waren die Ausrüstungsinvestitionen praktisch gleich stark
betroffen wie die Bauten. 24

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1993
HANS HIRTER

Die Teuerung war wiederum rückläufig. Der jährliche Anstieg des Indexes der
Konsumentenpreise reduzierte sich von 3,4% im Dezember 1992 auf 2,5% zu
Jahresende; im Jahresmittel betrug die Inflationsrate 3,3%. Die Inlandteuerung war mit
3,6% im Jahresmittel weiterhin ausgeprägter als diejenige der Importgüter (2,2%). Der
bisherige Grosshandelspreisindex wurde im Juni durch einen Produzenten- und
Importpreisindex ersetzt. Dieser blieb im Vergleich zum Vorjahr mit einer mittleren
Zuwachsrate von 0,2% nahezu stabil. 25

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1993
HANS HIRTER
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Der Konjunkturaufschwung, der sich ab Mitte des Vorjahres abgezeichnet hatte,
verstärkte sich im Berichtsjahr. Das reale Bruttoinlandprodukt stieg erstmals seit 1990
wieder an (+2,1%); damit ging die längste - allerdings nicht die markanteste -
Rezessionsphase der Nachkriegszeit zu Ende. Wie in anderen europäischen Staaten
kamen die wichtigsten Wachstumsimpulse von den Exporten und den Investitionen; der
private und auch der öffentliche Konsum nahmen nur schwach zu (+1,3% resp. +1,2%).
Die Anlageinvestitionen wuchsen im Vergleich zum Vorjahr real um 6,5%. Die
verbesserte Konjunkturlage in Europa und den USA, vor allem aber die grosse Nachfrage
aus den sich dynamisch entwickelnden Staaten Südostasiens und Lateinamerikas
liessen die Güterausfuhren real um 4,8% anwachsen. Das Ende der Rezession wirkte
sich auch auf die Einfuhren aus (real +9,4%, nominal +4,2%). Dank der verbesserten
Terms of trade resultierte ein Handelsbilanzüberschuss von 3,2 Mia Fr. Trotzdem
konnte der Saldo aus der Ertragsbilanz den Rekordbetrag aus dem Vorjahr nicht mehr
ganz erreichen. Der leicht rückgängige Überschuss aus den Kapital- und
Arbeitseinkommen liessen ihn auf 24,8 Mia Fr. schrumpfen. 26

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1994
HANS HIRTER

Die Teuerung bildete sich weiter zurück. Bis im Mai fiel sie auf 0,4%; dann bewegte sie
sich bis in den Dezember ungefähr auf diesem Niveau (Stand Ende 1994: 0,4%); im
Jahresmittel betrug sie 0,9%. Die Preise für inländische Waren und Dienstleistungen
stiegen um 1,3%, jene für Importgüter sanken - begünstigt durch den besseren
Frankenkurs und tiefere Energiepreise - um 0,5%. Der Index der Produzenten- und
Importpreise reduzierte sich um 0,3%. 27

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1994
HANS HIRTER

Das schweizerische Wirtschaftswachstum blieb auch 1995 bescheiden: das reale
Bruttoinlandprodukt erhöhte sich nach ersten Schätzungen lediglich um 0,7%. Als
wesentlichste Faktoren für die im Vergleich zu den anderen Industriestaaten
unterdurchschnittliche Entwicklung wurden die anhaltenden Probleme auf dem
Immobiliensektor, die Sparpolitik der öffentlichen Haushalte und der Anstieg des
Frankenkurses genannt. Letzterer brachte das Exportwachstum zwar nicht zum Erliegen
(+4,2%), führte aber zu einer massiven Steigerungsrate bei den Importen (+6,5%) und
entsprechenden negativen Auswirkungen auf das BIP. Der private Konsum nahm nur
noch um 0,2% zu, der Konsum der öffentlichen Hand war sogar leicht rückläufig (-0,1%).
Das Wachstum der Anlageinvestitionen fiel mit einer Rate von insgesamt 5,3% etwas
niedriger aus als im Vorjahr. Markant war die Expansion mit 17,2% bei den
Ausrüstungsinvestitionen; begünstigt vom hohen Frankenkurs profitierten davon aber
vor allem ausländische Lieferanten (+18%). Die im Vorjahr eingetretene Erholung auf
dem Baumarkt hielt hingegen nicht an: die realen Bauinvestitionen gingen wieder um
1,5% zurück. Der Handelsbilanzüberschuss reduzierte sich von 3,2 Mia Fr. auf 1,3 Mia
Fr. Namentlich wegen des massiven Einbruchs bei der Zahl der Übernachtungen
ausländischer Gäste bildete sich auch der positive Saldo beim Dienstleistungsverkehr
leicht zurück (um 0,4 Mia auf 15,6 Mia Fr.). Da die Zunahme bei den Einkommen aus im
Ausland angelegten Vermögen diese Verluste nicht ganz auszugleichen vermochte,
reduzierte sich der Ertragsbilanzüberschuss auf 23,5 Mia Fr. 28

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1995
HANS HIRTER

Als im März die schlechten Wirtschaftszahlen für das letzte Quartal 1995 bekannt
gegeben wurden, verstärkten sich die Rufe nach staatlichen
Konjunkturförderungsprogrammen. Der SGB und die Linke blieben zwar mit ihrem Ruf
nach einem neuen Impulsprogramm vorerst allein, aber immerhin verlangte auch der
Vorort ein zeitliches Vorziehen grosser staatlicher Investitionsvorhaben. Dieses
Anliegen wurde später auch von der Kommission für Konjunkturfragen aufgenommen
und von Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganisationen des Baugewerbes an einer
gemeinsamen Pressekonferenz vertreten. Bundesrat Villiger warnte allerdings davor, die
finanzpolitischen Ziele (Sanierung des Bundeshaushalts bis zum Jahr 2001) zu
vernachlässigen. Längerfristig seien die von einer Haushaltsanierung ausgehenden
positiven Wirkungen für das Investitionsklima bedeutend höher einzuschätzen als eine
vorübergehende Stimulierung der im europäischen Vergleich ohnehin
überdimensionierten Bauwirtschaft. 29

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 22.09.1996
HANS HIRTER
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Die Arbeitsmarktsituation blieb prekär. Die Zahl der Erwerbstätigen nahm um 0,2% zu.
Im Industriesektor und im Baugewerbe setzte sich aber der Beschäftigungsabbau fort (-
3,3%); der Dienstleistungsbereich verzeichnete hingegen ein leichtes Wachstum (1,1%).
Gemäss der Schweizerischen Arbeitskräfteerhebung (SAKE), welche auch Anstellungen
von weniger als 50% erfasst, erhöhte sich die Gesamtzahl der Beschäftigten um 0,5%.
Dabei entfiel der Zuwachs ausschliesslich auf die Beschäftigten mit Anstellungen von
weniger als 50%; die Zahl der Teilzeitbeschäftigten mit höherem Anstellungsgrad
bildete sich gemäss dieser Erhebung um 2,1% zurück und die Zahl der
Vollzeitbeschäftigten stagnierte. Die Zahl der registrierten Arbeitslosen nahm 1996
kontinuierlich zu und erreichte im Dezember einen neuen Höchststand von 192 171. Die
Arbeitslosenquote stieg damit im Jahresmittel auf 4,7%, im Dezember betrug sie 5,3%.
Weiterhin waren die französischsprachige Schweiz und das Tessin wesentlich stärker
betroffen als die Deutschschweiz. Der Anteil der Ausländer an den Arbeitslosen nahm
auf 45% zu. Die für internationale Vergleiche konzipierte SAKE des Bundesamtes für
Statistik wies im 2. Quartal 1996 eine Arbeitslosenquote von 3,7% aus (1995: 3,3%). 30

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1996
HANS HIRTER

Die am Landesindex der Konsumentenpreise gemessene Teuerung bildete sich von 1,6%
im Januar auf 0,8% im Dezember zurück; im Jahresmittel betrug sie 0,8%. Da sich der
Frankenkurs im Jahresverlauf abschwächte, wirkten sich auf Konsumentenstufe die
Importe nicht mehr preisdämpfend aus; die Preise inländischer Güter und
Dienstleistungen stiegen nur noch um 1,0% an. Der Preisindex der Produzenten- und
Importpreise, welcher den früheren Grosshandelspreisindex ersetzt, ging insgesamt um
2,4% zurück. 31

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1996
HANS HIRTER

Die am Landesindex der Konsumentenpreise gemessene Teuerung bildete sich weiter
zurück, und zwar von 0,8% im Januar auf 0,4% im Dezember. Im Jahresmittel betrug
sie 0,5% und erreichte damit den tiefsten Stand seit 1959. Die Preise für Importgüter
und -dienstleistungen stiegen mit 0,7% etwas stärker als für solche aus dem Inland
(0,5%). Beim Preisindex der Produzenten- und Importpreise fiel die Zuwachsrate mit
0,8% (Vergleich der Dezemberwerte) etwas höher aus. Verantwortlich dafür waren die
auch wegen dem abgeschwächten Frankenkurs zum Teil massiv gestiegenen
Importpreise (3,0%), namentlich für Rohstoffe (16%). 32

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1997
HANS HIRTER

Auf dem Arbeitsmarkt war 1998 eine deutliche Verbesserung auszumachen. Die Zahl
der Erwerbstätigen nahm im Jahresmittel um 1,3% zu. Dieses Wachstum war erneut
getragen von der Nachfrage nach Arbeitskräften im Dienstleistungsbereich (+1,9%),
während im 2. Sektor ein weiterer Rückgang zu verzeichnen war (-0,5%). Im
Baugewerbe nahm die Zahl der Beschäftigten allerdings wieder leicht zu (0,4%). Gemäss
der Schweizerischen Arbeitskräfteerhebung (SAKE) war die Steigerungsrate vor allem
bei den Teilzeitangestellten ausgeprägt, aber im Gegensatz zum Vorjahr nahm auch die
Zahl der Vollzeitbeschäftigten zu. Die Zahl der registrierten Arbeitslosen reduzierte sich
kontinuierlich von 182 492 im Januar auf 124 309 im Dezember (nicht saisonbereinigte
Werte). In dieser Zahl sind allerdings die in Weiterbildungs- und Arbeitsprogrammen
integrierten Arbeitslosen sowie diejenigen Ausgesteuerten, die auf eine Registrierung
bei den Arbeitsvermittlungsämtern verzichten, nicht enthalten. Die saisonbereinigte
Arbeitslosenquote ging im Jahresmittel auf 3,9% zurück, im Dezember betrug sie noch
3,2% (Dezember 1997: 4,8%). Diese Quote war in allen Landesteilen rückläufig, lag aber
in der französischsprachigen Schweiz und im Tessin mit 5,3% resp. 6,3% immer noch
deutlich über derjenigen der Deutschschweiz (3,3%). Der Anteil der Ausländer an den
Arbeitslosen erhöhte sich weiter und betrug im Jahresmittel 48%. Die für
internationale Vergleiche konzipierte SAKE des Bundesamtes für Statistik wies im 2.
Quartal 1998 eine Arbeitslosenquote von 3,6% aus (1997: 4,1%). 33

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1998
HANS HIRTER

Die schweizerische Konjunktur erholte sich rasch von der im zweiten Halbjahr 1998
infolge der Ostasienkrise eingetretenen Abschwächung. Das reale Bruttoinlandprodukt
nahm, gemäss ersten Schätzungen, wegen der bis ins erste Halbjahr anhaltenden
Wachstumsverlangsamung mit 1,7% etwas weniger stark zu als im Vorjahr (2,1%). Die
Exporte vermochten wieder wichtige Wachstumsimpulse auszulösen. Die
Ausrüstungsinvestitionen expandierten etwas schwächer als 1998, hingegen nahmen die
Bauinvestitionen, die im Vorjahr noch stagniert hatten, erstmals seit vier Jahren wieder
zu. Der private Konsum blieb mit einer Wachstumsrate von 2,2% weiterhin eine

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1999
HANS HIRTER
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wichtige Konjunkturstütze. Keine positiven Impulse gingen hingegen von den im Zeichen
von Haushaltsanierungen stehenden staatlichen Ausgaben aus. Die reale
Wachstumsrate der Güterexporte erreichte mit 4,4% nahezu den Vorjahresstand. Stark
expandierten namentlich die Ausfuhren in den ostasiatischen Raum und in die USA. Bei
den Güterimporten reduzierte sich die reale Wachstumsrate von 9,4% auf 5,3%. Die
Handelsbilanz schloss nach dem Defizit im Vorjahr wieder mit einem Überschuss (0,7
Mia Fr.) ab. Der Aktivsaldo der Dienstleistungsbilanz erhöhte sich nach ersten
Schätzungen auf 21,3 Mia Fr. Da namentlich auch die Kapitaleinkommen aus dem
Ausland stark anwuchsen, ergab sich eine kräftige Steigerung des
Ertragsbilanzüberschusses. Dieser stieg gemäss ersten Schätzungen von 34,6 Mia auf
43,9 Mia Fr. 34

Die Entspannung der Lage auf dem Arbeitsmarkt setzte sich im Berichtsjahr fort, wenn
auch in leicht abgeschwächter Form. Die Zahl der Erwerbstätigen nahm im Jahresmittel
um 1,1% zu. Für dieses Wachstum war wie bereits in den Vorjahren die Nachfrage nach
Arbeitskräften im Dienstleistungsbereich (+1,4%) verantwortlich, während im 2. Sektor
immerhin kein weiterer Rückgang zu verzeichnen war. Im Baugewerbe setzte sich die
Erholung fort und die Zahl der Beschäftigten nahm erneut leicht zu (0,6%). Gemäss der
jeweils im zweiten Quartal durchgeführten Schweizerischen Arbeitskräfteerhebung
(SAKE) war die Steigerungsrate bei den Teilzeitangestellten erneut ausgeprägt, die Zahl
der Vollzeitbeschäftigten war hingegen zum Messzeitpunkt etwas kleiner als ein Jahr
zuvor. Die Erwerbsquote hat sich laut SAKE in den letzten zehn Jahren bei den Männer
leicht reduziert (von 91,1% auf 89,6%) und war bei den Frauen, namentlich infolge der
wachsenden Bedeutung der Teilzeitarbeit, kräftig angewachsen (von 70,6% auf 74,5%).
Bei beiden Geschlechtern lag sie über dem Mittelwert der EU. Die Zahl der registrierten
Arbeitslosen reduzierte sich kontinuierlich von 125 883 im Januar auf 91 041 im
Dezember (nicht saisonbereinigte Werte). In dieser Zahl sind allerdings die in
Weiterbildungs- und Arbeitsprogrammen integrierten Arbeitslosen nicht enthalten. Die
saisonbereinigte Arbeitslosenquote ging im Jahresmittel auf 2,7% zurück, im
Dezember betrug sie noch 2,5% (Dezember 1998: 3,2%). Diese Quote war in allen
Landesteilen rückläufig, lag aber in der französischsprachigen Schweiz und im Tessin
mit 4,0% resp. 4,4% immer noch deutlich über derjenigen der Deutschschweiz (2,2%).
Der Anteil der Ausländer an den Arbeitslosen betrug im Jahresmittel 48% und blieb
damit gegenüber 1998 unverändert. Die für internationale Vergleiche konzipierte SAKE
des Bundesamtes für Statistik wies im 2. Quartal 1999 eine Arbeitslosenquote von 3,1%
aus (1998: 3,6%). 35

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1999
HANS HIRTER

Die am Landesindex der Konsumentenpreise gemessene Teuerung nahm 1999 im
Jahresmittel um 0,8% zu. Gemäss einer Schätzung des BfS waren 0,3 Prozentpunkte
dieser Steigerung auf die auf Jahresbeginn erfolgte Erhöhung des
Mehrwertsteuersatzes von 6,5% auf 7,5% zurückzuführen. Der Preisindex der
Produzenten- und Importpreise war im Berichtsjahr erneut für beide Kategorien
rückläufig (-1,0% resp. -2,2%). 36

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 31.12.1999
HANS HIRTER

Ordre économique

Die betont marktwirtschaftlich orientierten Kreise halten die Schaffung günstiger
Rahmenbedingungen für wünschenswerter als die Durchführung von
Beschäftigungsprogrammen: Zu ihrer Stärkung bedürfe die Wirtschaft hauptsächlich
einer spürbaren Entlastung von administrativen Auflagen und ertragsschmälernden
Abgaben. Insbesondere lehnen die genannten Kreise aber wettbewerbsverfälschende
staatliche Eingriffe ab. Eine solche systemwidrige Intervention sehen sie beispielsweise
im – hier unter dem Stichwort Strukturpolitik zu behandelnden – Plan des Bundesrates,
eine staatliche Innovationsrisikogarantie einzurichten. Demgegenüber forderte die
weniger auf die Selbstheilungskräfte des marktwirtschaftlichen Systems vertrauende
politische Linke die Vorbereitung weitergehender Beschäftigungsprogramme und stufte
die staatliche Innovationsrisikogarantie als sinnvolle Massnahme ein. 37

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 07.03.1983
REGINA ESCHER
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Infrastructure et environnement

Protection de l'environnement

Gestion de la qualité de l'air

Un second rapport sur la qualité de l'air en Suisse, établi cette fois-ci par le groupe de
travail interdépartemental IDA-Luft, devait reprendre dans les grandes lignes les
conclusions de l'OFEFP. Concédant que la Confédération, les cantons, les milieux
industriels et les particuliers ont jusqu'ici mené une politique active en matière de
protection de l'air, les auteurs de cette deuxième expertise ont toutefois déclaré que la
pollution atmosphérique demeure trop élevée en Suisse. A l'appui de cette affirmation,
l'IDA-Luft a à son tour mis en exergue le fait que les émissions de NOx et de composés
organiques volatils - deux composés chimiques à l'origine des concentrations d'ozone
en basse altitude (smog estival) - se situent encore significativement au-dessus de
l'objectif fixé en la matière en 1986. Afin de remédier à cet état de fait le groupe de
travail interdépartemental a soumis au Conseil fédéral un catalogue de mesures parmi
lesquelles figurent l'inscription du principe de la vérité des coûts dans le domaine du
transport, l'adoption de taxes d'incitation et de la taxe poids lourd liée aux prestations,
l'instauration de vitesses réduites des véhicules à moteur, de même qu'une réforme du
système fiscal consacrant une diminution de l'imposition sur le travail compensée par
un impôt sur l'énergie. L'IDA-Luft a par ailleurs souhaité que la cohérence entre les
actions menées aux échelons fédéral et cantonal en matière de politique de protection
de l'environnement soit améliorée. 38

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 25.06.1996
LIONEL EPERON

Politique de protection de l'environnement

Fin novembre, l'OFEFP et l'Office fédéral de la statistique ont conjointement présenté
le 3e rapport sur l'état de l'environnement en Suisse. Bien que ce document dresse un
constat globalement positif de la situation grâce à des améliorations significatives dans
plusieurs domaines depuis la parution du dernier rapport en 1993, le directeur de
l'OFEFP, Philippe Roch, s'est cependant abstenu de tout triomphalisme en soulignant le
fait que d'importantes menaces subsistent dans plusieurs secteurs (bruit, air,
protection de la faune, pollution de l'eau par l'agriculture). L'écologisation grandissante
de l'économie liée au nombre toujours plus conséquent d'audits écologiques et de
certificats ISO 14'000 attribués à des entreprises a en revanche été saluée, de même
que la tendance qui se dessine de plus en plus vers l'instauration d'une réforme fiscale
fondée sur des critères écologiques. 39

ÉTUDES / STATISTIQUES
DATE: 25.11.1997
LIONEL EPERON

Pour la première fois, l'OCDE a procédé à un examen des performances
environnementales de la Suisse. Les experts de l'OCDE ont souligné les avancées
importantes de la Suisse dans les domaines de la protection de l'air, de la protection
des eaux et de la lutte contre le bruit. Quant à la politique des transports suisse, elle fut
qualifiée de modèle pour les autres pays de l'OCDE. La gestion des déchets a été jugée
efficace, mais les installations d'incinération devraient encore être complétées. Le
rapport recommande davantage de coopération intercantonale pour l'incinération et
regrette la forte augmentation, depuis 1992, des déchets spéciaux exportés. Deux
points faibles principaux ont été relevés: la forte diminution des espaces naturels et la
réduction de la diversité biologique. Les espèces animales et végétales subiraient une
pression énorme. La destruction de biotopes se poursuivrait en raison de
l'urbanisation, de la modernisation de l'agriculture, de l'extension des réseaux de
transport et du tourisme. Parmi les recommandations de l'organisation internationale,
la Suisse est incitée à développer une réforme fiscale écologique qui pourrait inclure
une augmentation sensible des taxes sur l'essence. 40
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Politique sociale

Population et travail

Marché du travail

Mandaté par le SECO, le politologue Thomas Kurer a mené une étude sur les
allégements fiscaux octroyés au titre de la loi fédérale sur la politique régionale. Pour
ce faire, il a analysé les répercussions des allégements fiscaux sur l'économie régionale,
en examinant le nombre d'équivalents plein-temps dans le secteur industriel de
certaines communes entre 2008 à 2016. L'étude établit pour la première fois
l'existence d'un lien de causalité entre le recours aux allégements fiscaux et une
diminution moins marquée du nombre de places de travail. Si le nombre d'emplois
industriels s'est réduit durant la période analysée dans les régions structurellement
faibles, les allégements fiscaux ont toutefois permis d'atténuer légèrement cette
tendance. Pour les communes analysées, une trentaine d'emplois en moyenne ont pu
être sauvés par rapport aux régions structurellement faibles ne bénéficiant pas
d'allégements fiscaux. L'évaluation du programme pluriannuel de la Confédération
2016-2023 concernant la mise en œuvre de la politique régionale tiendra compte de
ces résultats. 41
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